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Menschen und dem persönlichen ott als Offenstehen der
persönlichen Möglichkeiten des Menschen der „UNCI
lıchen Weite‘“ Gottes Es ist N1C. Gewissen unier dem
Gesetz, sondern „genlal. Iindendes  o Gewissen unier der „In-
spiration ” des unmiıttelbar persönlichen (xottes

S o a ber rUunN! sıch die Struktur des Katholizısmus
W ıe CI, ach seiner Intention qufi eine objektive elıgıon,
grundlegend als „relıgı1ösen Katholizismus“ sıch sab,
cheınt in sel1ner Funktion einer subjektiven elıgıon als
„Katholizısmus des Gewissens“. Es ist die nienliuon quft
einen T1ImMa des rein Relıgıösen, ber 1Mm (1& wissen als
Funktion Die Innerlichker des „Gott (GGewlissen“ ist dıe
entscheıdende Form, N1IC das „AÄußere“ eines „Gott iın der
Autorıtät der Kırche‘. Denn dieses „AÄußere“ hat seinem
Sınn jenes „Innere”: aus der (pädagogischen orSsS  e der
„Knechtschaft“ eINESs „Gehorsams ebote‘‘ reıtfen ıIn
die „Freıhel der er Gottes als „Freiheit des Gewissens‘.
Und arum ist uch VO.:  n} vornherein das „Innere“ das DBe-
stimmende r  ‚Außeren“ hın, das Ja Ben DUr
geben in der „Freiheıit des Gewissens“. „Gott 1ın Christo 1
Pneuma “ el darum uletzt „„Gott ın Chriısto Gewissen‘.
Das alleın ist das bestimmpnde Inne des „Gott in Chriısto
ın der Kır (Zweiter eıl folgt.)

DEr DEDCN ME Herz-JeSu-Verehrung INı INg
Von Carl Richstaetter, reslau.

Das ersie Rundschreiben die katholische Welt
VO Oktober 1939 begınnt Pıus XII mıt dem begeistertenHınweils auf die Weltweihe das göttlıche Herz unier
Leo 111 un! annn tort „AUS der Verbreitung und
Vertiefung der Andacht Erlöserherzen, die in der Weıihe
des Menschengeschlechtes be1l der Jahrhundertwende uınd
der Eiınführun des Christkönigsfestes ihre Krönung and,
ist eın unbesc| reiblicher degen TÜr unzählige Seelen

Ossen. “
Wıe VO  a selbst sıch die altdeutsche H érz-J esu-Ver-

ehrung 1m Hochmittelalter aus dem tiefen Verständnis TUr
dıe heılıgste Menschheit des Herrn und Aaus der Verehrungseines bıtteren Leıdens, zumal seiner eılıgen W unden, ent-
wıickelt Bevor die Andacht och die kirchliche BestätigungTand, S1Ee ın Deutschland, un! 1m ıLtelalter 1er
allein, dıe weiteste Verbreitung gefunden. en deutschen
Mystikern hne eine eINZIgE Ausnahme ist der Herz-Jesu-

edanke vertraut, ehenso ber auch den deutschen Schola-
stikern, ınem hl Albertus Magnus, Dionysius Cartusianus
un Gabriel Biel Auf der Kanzel wurde VO „Herzen NSC-
rCS lıeben Herrn“ äufiger gesprochen, als esS heute
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Deutschland, VoNn der eigentlichen Herz-J esü-Predi€t abge-
sehen, 1IC. ist. Keın under, daß sıch die Verehrung des
göttliıchen derzens in vielen hunderten Gebeten in zartester
Jesuslıebe un der 1eie des deutschen Gemütes 4UuS-

spricht.*) Es ist Erbgut 4 US der atholischen Zeıt, wenn
Luther ın einem Briefe 1516 einen Augustiner mıiıt dem Hin-
wels qauf das „l1iebevollste Herz  o uUunNnseres Herrn tröstet.?)
Widerstand dıe Andacht hat sıch aqaqmals nırgendwo
geltend gemacht Man empfand sS1e eben als altdeutsches und
urdeutsches e engut, Sanz dem deutschen Frömmi1
keıtsleben entsprechend. Von Deutschland 4.US sıch die
Verehrung des Erlöserherzens bereıits 1m und 17 Jahr-
hundert uch ın den romanıschen Ländern widerstandslos
weıthın verbreiıtet.?

Der amp dagegen setizte erst eIN, als der Heıland 1673
un! 1675 se1n verwundetes Herz, VO  > Dornen umwunden, von
Flammen und Lichtstrahlen umgeben, als Sinnbild seiner
schmerzverwundeten Laiebhe der Al Margareta Marıa Aa

offenbarte Er verlangte VOoN iıhr, S1e So sıch bDe-
muühen dıie lıturgische Feler des Herz-Jesu- Festes iın der
Kirche, die Sühnekommunilion ersten Freıtag  en des
Monates tür dıe dem öttliıchen Herzen zugefügten Bele1di-
SUNSCH und dıe 99mn}eılıge Stunde‘‘ in der C VOLr dem
Freıtag, 1ın der Ma  w sıch In Dankbarkeit und Mitleid SEINES
Ölbergleidens erinnern SO ugleic. versprach der Herr
reiche (Gmmaden Tür die Verehrung seINeESs heiligsten erzens.
Gegen die jetzt Von der Kirche Urc. Verleihung Von Ab-
lässen CM ohlene Verehrung erho sıch zuerst In rank-
reich erbıtterter Widerspruch. Die Führung dabei hatten
Voltaireaner un:! die Jansenisten unter Arnauld und asca
Mit nwahrheit und FEntstellung, mıiıt Spott un! ohn WUrL-
den die „Herzanbeter‘”, dıe „Alacoquisten“ leidenschaftftlıch
ekämpft. Sie wurden des berglaubens und des Materı1alis-
INUS beschuldigt, als ob das Herz des Herrn als eLWAS Ge-
renntes VoNn der Gestalt Christi, seliner eele und seiner
Gottheit angebetet würde In der Iranzösischen Revolution
galt der Besıtz eines Herz-Jesu-Bildes als e1in Verbrechen,
das manche qauft das ai0o e darunter Priester
einer Herz-Jesu-Kongregation.

In talıen tat sich besonders der jansenistische Bischof
Rıcci iın der Bekämpfung der Herz-Jesu-Verehrung hervor,
zumal qutf der Pseudosynode Von Pıistoja urch dıe COon=-
stitution „Auctorem tide1“ hat Pıus VI 1794 die hbeıden
die Herz-Jesu-Verehrung gerıchteten Sätze verworfen (Den-zınger 1562, 1563 nier den verurteilten Sätzen der
Synode fanden sıch uch solche die Ignatianischen
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Exerzitien -und die Volksmis ONCHN A un ecocH
den untef andeevotionsbeichte (1539) Gefordert wur

eilnahme des Volkes in der Volkssprache an der Liturgie
dıe Refiform der L1atur 1e ach alteren ı1ten (1533)

die Beschränkung auf einen ltar in der Kirche (1531) die
Beschränkung qauft eine hl Messe, wobeı die anderen Priester
Nur konzelebrieren ollten (1591) die Abschaffung er
Ordensregeln mıt Ausnahme der Benediktinerregel, die ber
nach der Jansenistenabtei Port-Royal reformieren Nal
(1584) Es ist verständlıch, daß jJansenistische Grundsätze
TUr dıe Herz-Jesu-Verehrung eın Verständnis aufbringen
konnten und ıhr ablehnend gegenüberstehen en „Als
dıe hinterlistigste er Häresien umging‘‘, chreibt
Pius XI „Uund, der 1ebe (rottes wWwWI1e der Frömmigkeıt eind,
ott weniger qls lıebenswürdiıgen aler redigte enn q1s
unversöhnliıchen, schreckenerregenden Rıc ter, damals hat
Jesus das Biıld seines erzens w1e eın Friıedens- un! Sieges-
zeichen VOTLT den Menschen enthüllt  x

Jansenıstische edanken fanden uch in Deutschland Ver-
breitung und führten hier in der Aufklärungszeıt 1m Bunde
mıt Josephinismus und Febron.i1anısmus den amp
die Herz-Jesu-Verehrung. In Österreich wurde azu och
dıe Staatsgewalt dıe Verehrer des öttlıchen erzens
aufgeboten, die qls „Herzlerapostel” mıt eld- und Gefäng-
nısstrafen belegt wurden. Diıie Polızei MMUuU. AaUus den Kirchen
und apellen das Herz-Jesu-Bil entfernen oder, das
NI1IC. möglıch WAar, es weniıgstens verdecken. Das est des
göttlıchen erzens mMu Aaus den Kalendarien entiern WeTIr -
den Herz-Jesu-Bruderschaften wurden unterdrückt, da-

zahlreiche jansenistische Pamphlete, Flugblätter und
Broschüren verbreiıtet Die „ Wıener Kirchenzeitun des
es ittola bemühte sıch fünf re lang, cie
Andacht entstellen un! iIns Lächerliche zıehen. Dazu
mußten uch Schmähungen Iranzösıscher Jansenisten dıenen,
die INa  a} übersetzte. In emselben Geiste wirkten dıe VOoNn
TOL. uef redigjerten „Freiburger eiıträge ZUTr Beförderungdes altestiten Christentums und der neuesten Philosophie”.Als ‚„aDSUrı und phantastısch" wurde die Andacht 1782 Von
0SsSe Il In der Anweisung bezeichnet, dıe die Bischöfe
für die Abfassung ihrer Hırtenbriefe ergehen lıeß ugleıc.ahndete INnan In Österreich ach olchen, die der Andacht
günstig gegenüberstanden, und veröffentlichte iıhre Namen,

diese der öltentlichen Verachtung preiszugeben.*) So
WAar In der 1Tat 1m Jahrhundert der Auiklärung, des Jansenis-
S und Josephinismus dıe Verehrung des Erlöserherzens

A \ Nilles J De rationibus est. Ss GCordis Jesuß, Oeniponte
174— 194 uch 1m preußischen Kulturkampf wurde unter

der.. Schulära alk In einem Regierungserlaß einem Geıistlichen des
Kreises Essen der. Zutritt ZU: Schullokal verboten, weıl 1m Kom-
munionunterricht die Herz-Jesu-Andacht empfohlen hatte „Überhaupt‘,sagt der Erlaß, ‚sollte INa  b sSe1inNn Augenmerk darauf richten, aß



„eEIN Zeichen, dem widers rochen wurde, un:! wodurch diıe
Gedanken vieler oiltfenDbDar wurden“.

Der amp dıe Verehrung des ttlichen erzens
Sıng besonders 1ın Frankreich, Spanien un: talıen and ın
and mıt dem amp die Gesellschaft esu. ach
deren ufhebung vIiel1aC. Ex-Jesuiten, dıe sıch
diıe Andacht bemühten Von der erharmenden 1€e€ des
göttliıchen erzens erflehten und erholHiten S1e die W ıeder-
herstellung ıhres Ordens In seiner „Defensio cultus
Cordiıs Jesu'  .. die 1781 Venedig erschıen, wendete S1C.
Emanuel arques in der Vorrede die Gegner: „Wenn
INna  e N1IC will, dıeser höchste Ön1g in dem eigenen
Herzen herrsche,. ann Jasse Ina  - ıhn wenı1gstens in den
unserigen herrschen.“ In Deutschland emuhten siıch 1m

undert, ungeachtet er An FT und Verfolgungen,
besonders Hermann ‚Goldhagen und Tanz Schauenberg mıt
Lrfolg che Kenntnis und erehrung der 1e des ErT-
löserherzens. Ihre Schriften sıind auch eute och VO  u} ert

Der gesunde Innn des katholischen Volkes sich
durch alle Angriiffe und ntstellungen der Andacht nıcht
beiırren lassen. Die Verehrung des erzens esu sıch
vielmehr Immer weılıter verbreıtet un! dıe reichen Gnaden
un:! SeOS geschenkt, die der Herr aIiur verhe1ıßen

1C. weni1ger als acht Päpste en eute seıt Inno-
ZCeNZ XI1 die Verehrung des göttlıchen Herzens iın und-
schreiben IUr dıe ganze katholische Welt empfohlen. Aus-
ührlich wurde die Andacht Vvon Pıus XI iın seiner Enzyklika
„Miserentissiımus Redemptor” 1n iıhren Übungen dargelegt
und begründet. uch Pıus XT hat bereits wiederholt darauf
hıngewlesen. In seinem apostolischen Schreiben Vom Julı
1940 betont die reichen Gnaden, die mıiıt der Verbreitung
der Andacht zumal 1m „Gebetsapostolat” verbunden sınd Das
Herz-Jesu-Fest wird jetz 1ın der Liturgie mıt Oktav gefeler
un:! ın der SaNnzeh katholischen Welt Urc. das vorgeschrie-
ene Sühnegebet ausgezeichnet, wWwW1€e das Christkönigsfest EUrc. das VO  a} eo 111 1900 eingeführte Weltweihegebet
zum göttlichen Herzen. W er den Gedanken der Kirche qals
GCor Christi mysticum und ihrer innıgen Verbindun mıt
Christus dem Haupte tief erfaßt hat, WEer VOIl der stan igendi
Leitung der Kirche Urc den Heiligen (Geist überzeugt 1st,
ann nNı1ıC. mehr daran zweiıleln, daß WIT.  TE der Wunsch
Christi ist, sein leibliches Herz als Siıinnbild seiner gotL-
menschlıchen, schmerzverwundeten 1e. verehrt sehen.
T} uns doch 1er das innerste W esen des SaAaNZCH Christus
gew1issermaßen sıchtbar vor ugen So ist denn eute keine
NUur solche Geıistliche die Schullokale etreten, dıe durch iıhre Halt
beweisen, s1e für solche Dıinge keine Propaganda machen.“
Kießling, Geschichte des Kulturkampfes 1m Deutschen Reiche, FreiburgJ 11L B 9 140

9) Richstaetter, Herz-Jesu-Verehrung deutsch. - Mittelalters, SÖl
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größere der katholischen Wel ohne Herz-Jesu-Kirche,
kaum eine Kırche ohne Herz-Jesu-Bild. onen Männer
und Frauen er prachen {ührt der Herz-Jesu-Freitag Uun!
der Herz-Jesu-Sonntag Suüuhnekommunilon. Das Herz-
Jesu-Gebetsapostolat 79 seine Mitglıeder In en Eirdteilen
ach viıelen Miıllıonen, se1ın rgan erscheıint in fast 1el-
sprachigen usgaben. er l1cC. kommt die begeısterte Hın-
gabe das Erlöserherz be1 den verschıedenen Nationen ıIn
verschıedener Weıise USdTUC Jahrzehntelang aute
Frankreich seiner Suhnekirche auft dem Montmatre a_
1ı1en errichtet der Mündung des Guadalquivır, einst
seine Amerıkaflotten ausliefen, eın gewaltiges Denkmal, g-
krönt VoNn einer eieren Herz-Jesu-Statue Die Schweiz
fejert untier der eilnahme des Gesamtepiskopates un! hun-
derter Priester ihre Herz-Jesu-Kongresse. Ähnlich ist es in
anderen Ländern der katholischen Welt, dıe sıch dem
göttlıchen Herzen elerlc. geweıht en

Deutschland Walr einst eın halbes Jahrtausend hindurch
das bevorzugte and einer tielinnerlichen, treuherzıgen Ver-
ehrun des „Herzens uUNseres lieben Herrn . eute könnte
CcSs scheinen, daß manche Kreise Deutschlands diesen. OTrZug
anderen Nationen SCIN überlassen. Von Protestanten wiırd
die urdeutsche Herz-Jesu-Verehrung aqals EeELWAS „dem inner-
sten W esen ach Französisches”, qls eine „Frucht esult1-
scher Frömmigkeit‘®) bezeichnet:; S1ie „könne 1Ur elne biblısch
orjıentierte Frömmigkeıt L1LUL als Perversıtä In Betracht kom-
men !7) uch be1i anderen Außerun Von dieser eıte wıird
INa  b dıe irostigen Zeiten des ansen1ıSmus erinnert, als
tirauerte InNnan mıiıt seinem „Retter Pascal den Ruimen von
Port-Royal. Daß solche Urteile für den Katholiken SCschlossen SINd, braucht nıicht gesagt werden. mmerhin

28881 INa  e uch Von treukirc.  ichen, iIirommen Katholiken
ber dıe Verehrung des Erlöserherzens un! dıe Außerungendieser Andacht Urteile hören der lesen, dıe minder günstigsınd oder eine direkte oder wenı1gstens indirekte Ablehnungedeuten Nun wıird 1ın jeder katholischen ogmatı die Ver-
ehrung des sichtbaren Erlöserherzens als Sinnbild seiner
unsichtbaren Liebe A4aUS der Te ber das erDum Incarna-
Lum theologisc. be ründet. Wie dıe Kirche den Herz-Jesu-
Begriff auffaßt, ZCISCH N1IC bloß die Kundgebungen der
Päpste, trıtt dem Priester jedes Jahr VOLFr ugen, WeNn

Herz-Jesu-Feste die Meßliturgie tejert und besonders,
WenNnn 1n der ktav aufifmerksam die Lesungen der zweıten
Nokturn veriol Darum ist ein amp: die Andacht
selbst für den atholiken ausgeschlossen, uch WenNnn InNnan iıhr
innerlich kalt gegenüberstehen WUr

kann sıch also LUr die Ablehnung ge_Wisger AÄAuße-
derselben handeln, Von denen INnan sıch abgestoßen

Th Kolde Realenzyklopädie für protestantische Theologie,VIL OE 1899), LU
7) Hans Preuß 1Im Theol Literaturblatt 1920), 376
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fuhlt Die Wirkung aber ist, wenn auch unbeabsichtigt, dıie
gleiche, q ls WEn die Herz-Jesu-Verehrung selbst am it
würde, un! das N1IC. bloß für Laıen. So wiıird behauptet, 1n
Herz-Jesu-Andachten ollten sich meısten Auswüchse
einer sentimentalen, ge/ühlsmäßıgen Frömmigkeıt zeigen.
ber Warum sollte enn TUr das Innenleben des Katholiıken
eıne Frömmigkeit den Vorzug verdienen? In jedem
wissenschaftlıchen ENTDUC der Aszetik wırd doch das afifek-
tıve, gefühlsmäßige behandelt un! werden seine Vor-
ZuUu be un: 9  6  on einmal iın der Geschichte des
Christentums hat Ina  e diese „Kühle“ gefordert: In der
klärun szeıt des Jahrhunderts Man hat den pPaS-
sSIiven ı1derstand des schlıchten Volkes mıt ql den Dingen
aufgeräumt oder doch quiräumen wollen, diıe einer herz-
lıchen römmigkeıt dienen konnten Mıt welchem Eirfolg,
ze1igt die Geschichte Sicher keine Ermutigung äahnlichen
Versuchen. W er VonNn der 1e Gottes entzündet ist, ist ber
HIeE kühl, sondern Warm, und die Wärme wird siıch seinem
Werke mitteilen‘“ un! seinem Gebet! „Fort darum mıt
einer unnatürlıchen Aszese! Soll der gläubige Christ, der
AUuUSs innerstem Seelengrunde ott emporrufen möchte
‚Kyrie eleison‘ oder ‚Mıserere nobı1s’, seine Seele zuerst in
kaltem W asser baden? Solche Gebetsworte Sind ihrer Qiur
ach eın LF lehen und seizen eim lehenden dıe entsprechen-
den Atffekte voraus’.®) Man braucht qut dıe Worte des

Augustinus verweısen: „Wiıe Mu. ich weınen, Gott,
bei deinen Preisgesängen un Liedern, WeNn die SuLD tönen-
den Klänge deiner K<ırche mich heftig bewegten! Es
entzundete sıch aro alsbald dıe lut der Andacht,
ilossen die Iränen und WaLr MIr ohl dabel“ (Bekennt-n1SSe, I 6) Muß N1IC. gerade als eın Vorzug der Herz-
Jesu-Andacht erscheıinen, daß sS1e NIC. bloß qut erstian!
un ıllen einwiırkt, sondern auch das Herz Vertrauen
und Liebe 1m Gebete anregt? 9aC. doch uch der Kanon
be dem Memento die Früchte des MeDBopfers für dıe An
wesenden NI1IC. bloß Von ıhrem Glauben abhängig, sondern
uch Von „ıhrer Andacht, W1€e S1Ee ott bekannt ist  o NOotadevotio.?) Ebenso soll der Priester he]l dem Hochamte achder Inzensation eien „Der Herr entzünde ın uns dıe Jut
selner ebe  66 Für die Verrichtung des heiligen Offiziums
ber erhbhıtte 1m „Aper1” ach Anleiıtung der Kirche „An-dachtsglut“ (affectum ınflamma), mıt „Andacht betend“
Erhörung iinden

Als Beweis TÜr eıne übertriebene, sentimentale Frömmıiı
keit wırd auch ohl die Anru uns „Süßester Jesus“
angeführt. Es ist die Übersetzung tür „Dulcissime Jesu”.

8) Joseph Kreitmaier Wr Kırchenmusikalische Irrliıchter. Stimmender Zeıt, 130 1935
9) Devotio ist dieser Stelle In den alteren Ausgaben VO.  — Schottrichtig mıt ‚‚Andacht“ wiederge ben. In den Ausgaben ist

dafür das Wort „Opfergesinnung ” übernommen worden.
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i8e8 1äßt sıch chen iıch enNnau eder eben,ch Jesu Im C V NS  Mittelhoch-a nicht durch C r  „L1ebenswurd.tgst
deutschen WAar „Minnı lıcher Jesus, Minniglicher Herr  o all-

erden bher Gebete mıiıt dieser Wen-gemeın gebräuchlıch.
dun qls Auswuchs einer sentimentalen, ungesunden Fröm-
migkeıt bezeichnet, wırd übersehen, Wer Urc diıesen Vor-
wurtf eigentlich getroffen WIrd. Eunes dieser (Grebete wırd tas-
lıch „mıit der heißesten Innısgkeıt des erzens“ VOILL hundert-
tausenden Priestern und La1ı1en benutzt, den amı VeL-
bundenen vollkommenen blaß ach der heiligen Kom-
munıo0n gewınnen59En CSO, one el duleissime esu. .  6S
Für Priester hat Pıus ein miıt einem blaß und
Nachlaß TUr dıe AaUus menschlicher Gebrechlichkei be1 der

Messe vorgekommenen Fehler versehen: „Obsecro te,
dulcıssıme Domine esu Christe‘ Das des hl Bona-
ventiura:;: „Jranslıge, dulcissime Jesu, medullas el Vviscera
anımae meae  «o findet sıch In jedem Brevier und. quf der
'Tabelle In jeder Sakriıstel, als Danksagung ach der
hl Messe diıenen. In dem on 1US mıiıt großen Ablässen
versehenen Weihegebet der Priester das heıligste Herz,
das VoNn tausenden Priestern Schluß VOI Eixerzıitien und
be1l den imnonatlıchen Konferenzen gemeinsam verrichtet wiırd,
el CSs* „ Laß uns ndlıch mıt dem hl Augustinus dır
tlehen iüßester Jesus, lebe du iın MIr, entzünde 1n meıner
Seele die lebendige Jlut der 1€e dir, daß S1e wachse
loderndem Feuer.‘“ So sınd Tür die Bezeichnung „Dulcissıme
esu  ‘ die beiden Kırchenlehrer Augustinus und Bonaventura
verantwortlich, VOL em ber die Kıirche elbst, dıe diese
Gebete N1IC. bloß Ü sondern uch Urc. Verleihung Von

111 hat Zzuers das W eltweihe-Ablässen empfiehlt.ebet ZUrTr Jahrhundertwende vorgeschrieben: „Dulecissime:  eSU, „DdSüßester Jesus, Erlöser des Menschengeschlechtes““,un:! Pius A hat ıIn der Enzyklika „Quas primas” VOIN
11 Dezember 1925 angeordnet, daß dieses Gebet iın en
Kırchen Christkönigsfeste öffentlich gebetet werde. Der-
SE aps hat ber uch 188 seiner Enzyklika „Miserentis-SIMUS edemptor“ dıe Erklärung dafür gegeben, weshalb
(Gredanken un! Wendungen der Herz-Jesu-Verehrung einıgenübertrieben erscheinen könnten Als Antwort weiıst er qaut
das Wort des hl. Augustinus hin”Frage den, der 1e. und

versite Was iıch ..  sage . Der hl Bernhard gıbt den tıeferenGrund an ’!D  1€ Liebe hat ıhre eigene Sprache Wer ottNI1C. 141e ann S1e NC verstehen. SO w1e INa  an eine STIE -chische oder lateinische ede nicht verste. wenn INan keinLateın der Griechisch gelernt hat, ebenso ist uch für den,der NıC. 1€. die Sprache der Gottesliebe eine barbarıscheSprache.“‘“10) Ahnlich rechtfertigt der sel Heıinrich Seuse iınder Einleitung seinem „Büchlein Von der Ewigen Weis-heıt“ eine Sprache, die manchen übertrieben klingt: „ınliebekaltes, unmınnereiches Herz kann eine lıebeglühende,
10) In ant ermo79,



minnereiche Sprache ebenso W verstehen, z  1e Ce1n Deut
scher einen Welschen.“” Daß aber eine lıebe Iühende Sprache
dem deutschen Wesen durchaus entspricht, Z7e1 en dieen der deutschen Mystiker und die mittelhochdeut
schen und n]ıederdeutschen Gebete 1n tausenden vergessenen
Handschritften UNSeIfer Biıbliotheken S1e beweılısen zudem,
da ß sıch 1n Deutschland die Herz-Jesu-Verehrung uch hne
den Auftrag dıe hl Margareta Marıa Alacoque und hne
die lıturgische Feier des Herz-Jesu-Festes durchgesetzt a  ©
WeNn sS1e nNnıC. mıiıt vielem anderen wertvollen altdeutschen
Frömmigkeitsgut Uure den i1shauc un! den Fanatısmus
der Aufklärungzeit und des Jansen1ismus, der qautf dıe Ur-
TT C. zurückgehen wollte, zerstort worden ware. Mıt eCcC|
verlangt Ina  - eine männlıche, a  a  ge Frömmigkeıt. Diese
aher SC  1e die 1ve In keiner Weiıse aus, sondern
s1e VOTauUsSs und Oördert sS1e mächtig Das beweisen UuUNserfre
Heiligen, die doch vVvom eılıgen Geiste besonders geleıte
wurden. Könnte 1ıemand einem hl. Augustinus, Anselm,
Bernhard, einem Franzıskus, Bonaventura, ertius
agnus, einem hl arl Borromäus, Ignatius, Phılıpp NerI1,
einem Franz von ales, Klemens oibauer, Don Bosco
männliche Frömmigkeıt absprechen? Von iıhrer glühenden
aitektiven (xottes- un: esu-Liebe künden ıhre Predigten,Schriften, Meditationen un Gebete Das erstie un größteverlan NC eıine a  e bloß „männlıche"” Liebe,sondern eine ıebe aus „SaNzZem Herzen, Aaus SaNzer eele,
Aaus en Kräftten und dem SaNzen (Gemüte‘‘ (Luk 10, 24Wiıederholt haben die Päpste eben deshalbh dıe providen-tielle Bedeutung der Herz-Jesu-Verehrung dem hebekalten
Jansenismus gegenüber betont S1e behält diese Bedeutungaber uch für dıe späatere Zeıt Daran erinnert eın Wort des
Herrn eine Ur«c wıederholte Herz-Jesu-Visionen hHe- BA
nadigte deutsche Mystikerin, deren Beatıfikation mıt
Aussıicht bereıts 1n Rom eingeleitet ist Als Oberin der Kreuz-
schwestern hielt s1e, w1e€e gewöhnlıch ın jeder a von
Donnerstag quf Freıiıtag, Dezember 158556 1n der alten
Karmelitessenkirche Düsseldorf die Heılige Stunde. Die
UrCc. männlıch-heroisches Tugendstreben ausgezeichneteOÖrdensfrau berichtete darüber iıhren Seelenführer: „Alsich abends einıge Augenblicke uße des Altares ıete, fWar lötzlich meın gelıebter Heiland mir. Er zeigte mMır
se1in göttlıches Herz, wWw1e urC. und durch verwundet War,und sprach mir: ‚Siehe, verwunden die Meıniıgen michmıt iıhrer kalten, abgemessenen Liebe Wenn du willst, kannstdu ber diese Wunden heılen . 1) Damiıt ist der jJleie innder Heiligen Stunde, W1€e sS1e VOo. Herrn selbst durch die

Margarete Marla Alacoque verlangt wurde,zeichnet.??) treifend SS
11) Richstaetter J Eıne moderne eutsche Mystikerin 5-7

Freiburg 1928 ) 104
12) Derselbe, Altdeutsche Heilige Stunde.

1937). Kösei-P'ustet, München.



Der Kampf die eTZ- esu eTe runs$ichstaetter,_04  Der Kampf  n die  erz-Jesu-Verehrung.  1chéiägtf$r‚‘_  E51st lwayhr,‘daß nich'i allefs,.‚r;vkväs der ‘Hefz—Jésli—vverehrurig;  in Gebeten oder zumal in Bildwerken, in Dichtung und Lied  dienen möchte, auch einem künsterisch gebildeten, feinen  ästhetischen Empfinden entspricht, wie’das auch bei anderen  Übungen der Volksirömmigkeit nicht immer der Fall ist.  Wenn aber das schlichte Volk dadurch zur Liebe und Ver-  ehrung des Heilandes geführt wird, können dann diese in  künstlerischer Beziehung wertlosen Dinge nicht Anlaß zu  hohen übernatürlichen Werten bieten?  Mit „stilgerechter  Frömmigkeit‘“ wären sie nicht zu erreichen. Der feinsinnige  Kunstkritiker Joseph Kreitmaier S. J. bemerkt in einem se  zeitgemäßen Artikel „Ästhetisches Christentum“#): „Dem  einfachen Volke diese geringwertigen Dinge rauben wollen,  wäre geradezu ein Verbrechen. Das absolut Beste ist nicht  immer das relativ Beste.  Das Beste ist oft der Feind des  Guten.‘“ Mit Recht betont er: „Die Wirkung eines schwachen  Kunstwerkes kann eine gute sein und ist es, wie die Er-  fahrung in tausenderlei Fällen lehrt. Wenn es auch nur ein  Tröpflein Freude in das Menschenherz senkt, hat es einen  Dienst an der Menschheit geleistet.“  Das gilt noch unver-  gleichlich mehr, wenn durch Gebete, die dem Empfinden des  Volkes entsprechen, übernatürliche Werte angeregt würden.  Joseph Bernhart bemerkt bezüglich der Andachts-„Kunst‘“:  „Eben erlebe ich den Widerstand einer katholischen Ge-  meinde gegen die Entfernung von Heiligenstatuen älterer  Fabrikware. Motiv: „Man hat doch so viel hineingebetet!‘“  Selbst ein so feinnerviger Ästhet wie Guardini muß ge-  stehen, daß das Gnadenbild „streng genommen überhaupt  nicht unter die Gesichtspunkte der Kunst gestellt werden  darf, vielmehr ganz religiösen Kategorien angehört.“ Kurt  Karl Eberlein vertritt dieselbe Ansicht:  „Die religiöse  So  Sphäre ist nicht die ästhetische Sphäre..  ann ein  namenloses Massestück der Industrie religiöse Kräfte spen-  den.“  Pı Li  ert S. J. warnt mit Recht: „Wir dürfen keine  Seele verachten, weil sie durch ein fabrikmäßiges Bild zu  religiöser Ergriffenheit kam. Wir dürfen auch nicht diese  äußeren Nichtigkeiten verächtlich wegwerfen, wenn wir  wissen, daß sie zu Boten Gottes werden können für solche  suchende Menschen, die keine andere Sprache verstehen  würden, als eben diese unmündi  ge Sprache armseligster  Dinge.‘14)  „Daß diese Dinge Kulturgreuel sind“, schreibt  P. Kreitmaier weiter, „wer möchte darüber auch nur ein  Wort verlieren! Sind es auch Greuel vor Gott? Gilt nicht  auch hier das von Müller-Erb zitierte Wort des hl. Paulus:  ‚Das Unedle vor der Welt und das Verachtete und was nichts  ist, hat Gott auserwählt, um das zunichte zu machen, was  etwas ist, auf daß sich vor ihm kein Fleisch rühme‘ (1 Kor 1,  28) und das Wort beim Evangelisten: ‚Ich preise dich, Vater,  des Himmels und der Erde, daß du dies vor den Weisen und  1) Stimmen der Zeit; 137. B. (1940), 141 ff.  A  1) Werk, Wert und Wirkung. Stimmen (der Zeit, 110. B. (1925), 8.Exs ist wahr, daß nicht alles, was der Herz-Jesu-Verehrung
in Gebeten oder zumal 1n Bıldwerken, ın Dichtung und ı1ed
dienen möchte, auch einem künsterisch gebıildeten, feıinen
asthetischen Empfinden entspricht, wlıie das uch be1ı anderen
Übungen der Volksirömmigkeit N1IC. immer der all ist
Wenn ber das schlichte olk dadurch ZULL 1e und Ver-
ehrung des Heilandes geführt WIird, können dann diese iın
künstlerische Bezıehung wertlosen inge nNIC. na
en übernatürlichen Werlten bıeten? Mıt „stilgerechter
Frömmigkeıt" waren S1e NIC. erreichen. Der feinsinnNıgeKunstkritiker Joseph Äkreıtmater bemerkt in einem
zeitgemäßen tiıkel „Asthetisches Christentum ” 3): „Dem
einfachen diese gerıngwertiıgen ınge rauben wollen,
ware geradezu ein Verbrechen Das absolut estie ist nıcht
immer das elatıv este Das estie ıst oft der ein! des
Guten  6 Miıt ec. betont ( „Die Wirkung eines schwachen
Kunstwerkes kann eine gute sein und ist cCS, WI1e dıe Eir-
Tahrung In tausenderle1 Fällen Wenn Ccs uch LU eın
1röpflein Freude ıIn das Menschenherz sen. hat einen
Dienst der Menschheıt geleıstet.” Das gılt och er-
gleichlich mehr, Wenn ÜWcO Gebete, dıe dem mpfinden des
Volkes entsprechen, übernatürliche erte würden.
Joseph Bernhart bemerkt bezüglich der Andachts-,,Kunst“
„Eben erlebe ich den W iderstand einer katholischen (Gre-
meınde die Fntfernung VO  P Heılıgenstatuen alterer
Fabrikware. Motiv „Man hat doch VI1e hıneıngebetet!  e.0Selbst eın feinnerviger Ästhet W1€ Guardıinı muß g...stehen, daß das Gnadenbild „Streng SCHOMUNECN überhau
N1IC. unter dıe Gesichtspunkte der uns gestellt werden
darf, vielmehr Sanz religıösen Kategorien angehört  .. Kurt
arl erlein ver«=irı dieselbe Ansıcht: „Die relıg1öseSoSphäre ist NIC. die asthnhelUusche Sphäre.. arnı ein
namenloses Massestück der Industrie relig1öse <räfite
den.  .& D ert warn mıt e ‚„ Wır dürifen keine
Seele verachten, weiıl S1E durch eın fabrıkmäßiges Bıld
rel1g1öser Ergriffenheit kam. W ir dürfen uch nıcht diese
außeren Nichtigkeiten verächtlich wegwerfen, WenNn WIFr
wIissen, daß S1Ee Boten Gottes werden können für solche
suchende Menschen, die keine andere Sprache verstehen
würden, als eben diese unmündıSC Sprache armselıgsterDinge. 12) 99 diese Dinge Kulturgreuel sSind.”, schreibt

Kreitmaier weıter, ‚„ Wer möchte darüber uch DUr eınWort verlieren! Sınd uch Greuel VOL Gott? ılt nıcht
uch hıer das Von Müller-Erb zıtierte Wort des hl Paulus:‚Das Unedle VOTLr der Welt und das Verachtete und Was nıchts1st, hat ott auserwählt, das zunıichte machen, Was
WAas ist, auf daß sıch VOTLr ıhm kein Fleisch rühme‘ Kor 128) und das Wort e1Im Evangelisten: ‚Ich preise dich, ater,des Himmels und der Erde, daß du dies VOT den Weisen und

13) Stimmen der Zeit, 187 1940),'X14} Werk, Wert und Wiırkung. Stimmen der Zeıt, 110 1925),



‚Richstaetter, De ‚ampf dı Herz-Jesu-Vere rung.

den Einfältigen ber geoffénba'rt hast‘Klugen verborgen,
erade be1 dem Verständnis TUr die Herz-(Matth 11,

Jesu-Verehrun wird dieses Herrenwort erınnert.
„Müßten WITr nıcht geradezu der Erziehungsweisheıit un

der Folgerichtigkeit seiner Heilsabsichten zweıleln, WCNL
jene Bildbetrachter und Liedersanger mıt gnade

vollen Erleuchtungen segnetle, dıe Kunstverstand hesıtzen, die
diesem Kunstverstand in keiner W eıse verpflichtet sınd, leer
ausgehen ließe?“‘“ ılt dasselbe nNn1C. uch VO  b dem Ruft ach
„stilgerechter Frömmigkeit””?

Beachtliche Gedanken, dıe uch iUr die ung der Herz-
Jesu-Andacht VonNn Bedeutung sind, bietet Kreitmaıter 1n
einem Aufsatz „ Bur Einheıt 1m Kirchenlied”:

„n Konventikelwesen ware der "’od der Pfarrseelsorge
nlan sT schrieb ein Großstadtseelsorger: ‚Ich muß mich 1er

iderstände ZUI Wehr setizen, dıe VO „Alten“ nıchts
Gemeinde“ NI1C. mıttunmehr gelten Jassen wollen, mıt der 55

un dessen in „Kreisen sıich betätigen‘ Das olk-
1C. verlangt andere asthetische abstabe als ohe uns
Und gıbt c nıicht auch Gnmadenlieder w1€ (madenbilder

ıbt? Ks ware eine Barbareı, Gnadenbilder, dıe das olk
hochverehrt, AaUuSs asthetischen Gründen entHiernen. Das
gleiche gılt ber uch TUr Gnadenlıeder, denen das olk
sıch „warmgebetet” hat un muıt besonderer Hingebung
hängt.”?!?) 9asSselbe gılt VOo  e} der Herz-Jesu-Verehrung
Warum benutzt schlichtes, gläubiges olk eın 1hm
sagendes einfaches Herz-Jesu-Büchleıin, au eın
wertloses Herz-Jesu-Bild? Aus 1€e€ ZUE Kunst? Neıin! ber
AaUus 1e€ seinem Heıland und seinem liebreichen Herzen.
Es findet darın eine Stutfenleiter ZUuh Erlöserherzen, ireilich
N1IC. eine prunkvolle Marmortreppe, dıe betreten
scheute. W ir dürtfen das relig1öse en der gläubıgen olks-

NOSSeCNH nıcht mıiıt dem Maße der Esoteriker, der ın die
nst Kingeweihten, INecSsSSsSeN. Das hat eın enediktiner, ein

Mannn also, der tagtäglich lıturgische uft einatmet, ebenso
kurz wI1e gul ausgesprochen:

‚Schließliıc. hat eın es Weıbleın, das der and des
schmerzhaften Rosenkranzes sıch und se1in aslı  es Kreuz
mıt dem Gottmenschen quf dem ar vereint, mehr lıturgi-
schen e1s aqals jene ‚lıturgisch ewegten., die da überlegen
un nduldsam ber es aburteilen. 18

Herz-Jesu-Andachten wIrd ferner der Vorwurf gemacht,
S1Ee seıen „„MIN stärksten dem Subjektivismus verfallen“.
Sicher, ohne daß cs beabsichtigt ist, wird durch einen olchen
Vorwurf der Verehrung des söttlıchen erzens nN1ıC. wen1g
geschadet. „Subjektivismus” ist eın vieldeutiges Wort Bis-
weiılen wıird quf Gebete angewendet, dıe ohne nschliu

die ıturgıe und dıe Psalmen ın lebendigem athofi—15) Schönere Zukunft 1940 485
Sebastian Gögler ın der Bencdiktmschen Monats-

chrıft IET 1939 144



chen au Gottes esusliebe persönlich
jef €] funden und -  erlebt wurden. Diese bilden ber einen

reichen, herrlichen Gebetsschatz und beweisen, daß
Charisma des Gebetes N1IC. bloß In der Kırche des Alten

Bundes un! ın der eultigen offizıellen Liturgie sich Iindet,
sondern ständıs ıIn der Kırche des Neuen Bundes ebendig
wirksam ist 1C. wenige olcher eil Von Heilıgen
verfaßter Gebete sıind Von der Kırche nıcht bloß bestätigt,
sondern wurden zugleıc. den Gläubigen ZUFE enutzung uUrcC
die Verleihung reicher Ablässe emp{iIohlen. Wenn sıch Iso ın
Privatgebeten der ınn der kiırc.  iıchen Herz-Jesu-Verehrung
klar und euilic ausspricht, WEenNnn S1e zudem ın eıner Spracheverfaßt sınd, dıe das olk leicht verstie und die zugleıic

Verehrun des göttlıchen erzens iührt, w1e INnan
ıhnen VOo erechtigung absprechen? Wohl könnte eın
anderer Subjektivismus der Verehrung des göttlıchen erzens
größeren Schaden zulügen. Die Andacht könnte nämlich
unter Beıbehaltung iıhres Namens umgedeutet werden, daß
ıhr Inhalt N1ıC mehr den Kundgebungen der Päpste, den
Hırtenbriefen unNnseTrTer Bischöfe un! der kırchlichen Liturgieentspräche. Die Auffassung der Kırche dürfte damit nicht
wledergegeben werden, WenNnn WOTrLLic behauptet wIrd, die
Verehrung des göttlıchen erzens se1 ‚Ja nıchts anderes, q1s
die Verehrung der gottmenschlichen Person Christi üDer -
aupt, W1€e S1Ee Urc die Festkreise des Kirchenjahresschreitet und immertfort das Erlösungswerk erneuert‘“. An-
dachten dieses Geistes bıeten nıcht die kırchliche Herz-Jesu-
Andacht Wiıe eiIn Christusbild durch die ents rechende
Unterschrift alleın och eın Herz-Jesu-Bild WILr wird
eıne Christusandacht durch Überschrift und beigefügte Herz-
Jesu-Lieder och keine Übung der kirchlichen Herz-Jesu-
Verehrung. Zweilfellos ist begrüßen, WeNn Gebets-
zusammenstellungen Aaus den eılıgen Quellen der und
Lıturgie geschöpft werden. uch die Anlehnungaltertümliche 1LUFr 1eformen nıchts einzuwenden se1n,dadurch weıteste reise des Volkes für die Verehrungdes göttlichen erzens würden. Notwendige Vor-
ausseizung ist allerdings, daß diıe kirchliche Au{iffassung der
Andacht gewahrt bleibt das immer geschehen ist, soll
1er nıcht untersucht werden.

Einen siıcheren un leichten Wes wird Man gehen, WEeENN
INan sıch die kirchliche Liturgie des Herz-Jesu-Festes
hält Bisher ist S1E leider kaum a  el worden. elchen
Reichtum 1iın den ntı honen un: KResponsorien, In den Ge-
beten un Lesungen bıetet doch die Kıirche estie und In
der SanNnzen Oktav! Die Lesungen der drıtten Nokturn aus
den Schriften der alten Kırchenväter SOWIe des hl ernhard,des Bonaventura, des hl Bernardin VoOoNn Siena un deshl Petrus Canıs1us, azu die inhaltreichen Lesun derzweiıten Nokturn A4aUus der Herz-Jesu-Enzyklika Pıus XI
ggben sowohl eın richtiges Bıld VO  a der Auffassung der



warminenKirche, als auch reiche Anre
ehrung des Erlöserherzens.!’ Die Matutin des Festes
sofort den Festcharakter klar hervortreten esu Herz, aus55

1€e uns ver wundet, kommet, lasset uns anbeten.“
Ebenso UZ w1e gehaltvoll stellt die Festpräfation den Sınn
der Herz-Jesu-Andach heraus: „Du wolltes himmlischer
ater, daß eın eingeborener Sohn, amme des Kreuzes
hängend, VoNn der Lanze des oldaten durchbohrt wurde,
amı seın geölfnetes Herz, das Heiligtum öttlicher Freıi-

ade ber unsgebigkeıt, Ströme der rbarmung und der
sende, un WwW1e€e nıe aufihört In Liebe brennen,

den uten qls Ruhestätte, den reumütıgen Sündern als
Zufluchtsstätte des Heıles offenstände‘

Wie sıch ıIn das Sanz der Liıturgıe geweihte Leben cdie
Übungen der Volksirömmigkeıt, zumal der Herz-Jesu-Ver-
ehrung, harmonısch einfügen, irat in ergreifender Weise bel
dem ode des ersten TzaDbies un Stifters der el Beuron,
Maurus Waolter, ervor.!8) erxDen! hıelt Rosenkranz und
Sterbekreuz In der Hand, das Auge gerıchtet quft das Re-
demptoristenbild VOoO  b der immerwährenden Hılfe. Am odes-
11 wurden annn ın der el be1ı 1SC. die ortie des ver-
storbenen es 4aUus seiıner Erklärung des Psalmes VOL-
gelesen ort führt die Gnaden VOor, die das göttliche Herz
seinen Verehrern iın der Sterbestunde chenken wırd
„Der na des Lichtes STte. In der Sterbestunde uch
die (made eıner besonderen Wärme ZU Seite Ist doch dieeele dem nadenborn selbst, dem ebenso wärmenden als
leuchtenden Sonnenherzen des Hırten mehr enn jenahe. Nıe entstromt diesem Flammenherzen 1e] lut und
übernatürliches Feuer als iın jener außersten Not. aher dıe
alle rührende Zaäartlıc.  eıt und Sanftmut des Sterbenden, dieinnıge Zunelgung Seinigen, die NMU un der über-
irdische Liebreiz der Seele, es Wirkungen jener aus dem
göttlichen Hirtenherzen besonders Urc cdie mächtigenGnadenkanäle der Sakramente {iLießenden Gnadenwärme‘‘.

Welche Gnaden ber das göttlıche Herz N1C. bloß ein-
zelnen Seelen, sondern uch dem Sanzen deutschen
geschenkt hat, lehrt die Geschichte. So viel 1m deutschen
Mittelalter VO „minniglichen Herzen UuUnNnseres lı1ıeben Herrn“
geschriıeben, gepredigt, gedichtet und 1e1 ıhm gebetetworden. Sollte das es umsonst SCWeESCH seiın? Drei Jahre

17) Vgl Herz-Jesu-Liturgie, Kap., 1ın Das Herz des Welterlösers
in seiner dogmatischen, historischen, lıturgischen und aszetischen Be-
deutung VO Richstaetter Freiburg, Herder, 1933 Ders.;Altdeutsche Herz-Jesu-Tagzeiten des Jahrhunderts (München, Kösel-
Pustet) Sıe sınd entnommen einer mh Handschrift des Kölner
die Psalmen benutzt.
Stadtarchivs (IX, W, Bl 25391r—246r). Miıt feinem Verständnis ınd

Die Gaben des Heilıgen Geistes sınd iın Be-ziehung ZU göttlichen Herzen gebrac und auf die sıeben Tagzeıtenverteilt
18) Odilo 0 5, B., Beuron. Bilder un Erinnerungen ausdem Mönchsleben der Jetztzeit J 195 f



ber uchun208

nach Luthers ode war mıt dem Augsburger inte-r_im die
Gefahr für dıe katholische Kırche quis höchste gestiegen.
Da rhıielt 1549 der hl us Canısıus Rom den Auftrag,
ZUrFr Retitung des auDens ach Deutschland zurückzukehren.
Vor seiner Abreise empfahl seine Sendung, In St eier
VOL dem Sakramentsaltare kniend, innıgem Gebete dem
Herrn. ort erschıen iıhm Jesus und olfenbarte ıhm seın
heılıgstes Herz, daraus reichste (nmaden TUr seine Agl

abe versprechend. eute wıird Canısıus als zweiıter Apostel
Deutschlands verehrt Der HEerrt ist uch eute In seiner
MAaC un! Weisheıt 2 bereıt, WL S1e Von
seinem göttliıchen Herzen ertfleht wIrd. Pıus Al WU. sich
berechtigt, untier etonung der Sühnepflicht sıich dıe orte
Leos 1II1 Zu eigen machen: „ın Gotteszeıichen, egen
verheißend, hıetet sıch eute unNnseren Blicken dar Das he1-
lıgste Herz Jesu, VO. Kreuze überragt, leuchtend miıtten im
Flammenmeer. Auf diesem Zeichen muß aqll ofinung
gegründet se1n, in iıhm q{l eıl erwarte werden.“ Das
verbürgen auch die oOrie Pıus „Die Kırche SOWI1e dıe

Menschheıit hat keine andere olinung, keine andere
Rettung als das heıligste Herz lesu. “

VErSUCHUNG.
Mıt besonderer Berücksichtigung der erımentellen

Sexualbiologie und Psychopatho ogle.
Von Hochschulprofessor Dr Eberle, Dillingen -a.

(Schluß.)
Wenn das zerebrale Sexualzentrum uch die hormo-

nalen W1€e innervatorischen Mechanısmen regulhiert und da-
mıt aqalle anderen Kaktoren der organischen Sexualstruktur

edeutung und Umfang übertri{fft, stellt das zerebhrale
Zentrum dennoch nıcht dıe letzte und höchste Stufe 1m
organıschen Aufbau der dexualsphäre dar ber all diesen
Zentren und Umschlagstellen sSieE (bei er Einheit der
leiıbliıch-seelischen Persönlıchkeıit) doch als oberste und
rıchtunggebende nstanz dıe Psyche, die dem menschlichen
Sexualerlebhnis ers das eigentliche Gepräge gıbt un:! dıe
Kinzigartigkeit un: Kıgengesetzlichkeit der menschlichen
Sexualijtät In iıhrer Gesamtheit WI1e iın den einzelnen Tr1e
nıssen garantıert. Schon aus der einen atsache, daß der
Vorgang des Bewußtwerdens N1C. notwendigerweise mıiıt
dem exuell 1LTIEe  en verbunden ıst, ann INnan mıt ec.
Überordnung und Heterogenität der menschlichen Psychegegenuüber dem organıschen Sexualgeschehen ableiten.??) Ü Af-
Sac3lıc. reicht auch die quergestreıifte, wıllkürliche Muskula-

68) Sıehe Kauders, A, O:, 151


